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Gewidmet Solveig und Kjell Ivan Grimmer




Vorwort


Nicht immer gelingt es, nach einem Jahrhundert Dokumente sehr persönlicher Art wie die Aufzeichnungen des Franz Josef Grimmer zu seiner Teilnahme als Angehörigem der k. u. k. Armee am 1. Weltkrieg 1915 bis 1918 zu edieren. Neben anderen Dokumenten wurden die Tagebücher, eine Zeitungsnotiz zur Auszeichnung F. J. Grimmers mit der Silbernen Tapferkeitsmedaille II. Klasse während des Balkanfeldzuges 19151 und ein achtundzwanzigseitiges, auf dünnem Seidenpapier niedergeschriebenes „Mein Tagebuch aus den Kriegsjahren 1914-1918“ in einer Schachtel nach dem Tod F. J. Grimmers von der Familie im Arbeitszimmer des Verstorbenen gefunden. Sie gelangten über die Enkeltochter Solveig Grimmer und unseren Sohn, den Urenkel des F. J. Grimmer, Kjell Ivan Grimmer, zwecks Transkription und möglicher Bearbeitung an mich. Die Aussagekraft dieser Notizen eines während des I. Weltkrieges zum Korporal aufgestiegenen Angehörigen der deutschsprachigen Bevölkerung Böhmens bestechen durch ihre Einfachheit, nur dem persönlichen Gebrauch und dem persönlichen Erinnern gewidmet, und waren wohl nicht wie ähnliche Tagebücher für eine spätere Veröffentlichung vorgesehen. Die Arbeit an den


Aufzeichnungen gestaltete sich so intensiv, dass es sich anbot, diese einer größeren Leserschaft zugänglich zu machen.


Das Leben F. J. Grimmers, von seiner Enkeltochter Solveig als „wrestless person“ bezeichnet, ist in seiner Bewegtheit bestimmt durch Gebundenheit an die böhmische Heimat, den erlernten Beruf als Glasmaler, seine Zugehörigkeit zur österreichisch-ungarischen Armee der Habsburger Monarchie und der Sorge um Familie und Einkommen.


F. J. Grimmer wird am 23 Januar 1874 geboren. Er ist ausgebildeter Glasmaler in Arnsdorf bei Haida, einer Ortschaft des noch heute durch Glas- und Kristallherstellung bekannten Gebiets in Böhmen, in der heutigen Tschechoslowakischen Republik. Eine sich im Besitz der Familie befindliche Photographie zeigt ihn, wahrscheinlich noch vor der Jahrhundertwende als Soldaten der k. u. k. Armee.2 Um 1905 bekommt er durch Beziehungen zu einem in Hovmanstorp/Schweden beschäftigten Arnsdorfer Freund eine Anstellung in der dortigen Glasfabrik und zieht mit seiner Frau Maria Amalia und der 1902 geborenen Tochter Maria nach Hovmanstorp. In Eda /Schweden, dem Ort seiner nächsten Anstellung, werden seine Töchter Elisabeth (1907), Viola (1910) und Eugenia (1914) geboren.


Nach der Einberufung des Ehemannes zum österreichischungarischen Heer im März 1915 muss seine Frau, ohne Einkommen in Schweden, mit ihren vier Töchtern nach Arnsdorf zu ihren Eltern ziehen. Nach dem Krieg wechselt die Familie 1919 wieder nach Hovmanstorp, wo die jüngste Tochter Elisabeth 1920 geboren wird.


Nach Stationen in Norwegen (1927-1933 Hovik, Jevnaker), Schweden (1934 Johansfors Glasfabrik), Norwegen (1935 Jevnaker) ist die Arbeitssituation mit Beginn des 2. Weltkrieges in Norwegen schwierig und er arbeitet für 2 Jahre wieder in der Johansfors Glasfabrik mit Wohnsitz in Broakulla, danach bis zum Rentenalter wieder in Eda.


Ab 1951 lebt die Familie in Honefoss (Norwegen). Anna Amalia Grimmer stirbt 1953, F. J. Grimmer 7 Jahre später, am 12. Februar 1960.


Die in den Tagebüchern 1915/1916 und 1918 eingestreuten Zeichnungen von Pflanzenmotiven, Blumen, Ranken usw zeugen von seinen künstlerischen Fähigkeiten.3 Ob seine Notiz im Tagebuch 1915/1916 (S.146) „Du meine herrliche Rose im Thal; Verlag Richard Kühle, Berlin Moritzplatz; Singstimme und Männerchor“ ein Hinweis auf Zugehörigkeit zu einem Männerchor in Arnsdorf ist, bleibt ungewiss.


Solveig und Kjell danke ich dafür, dass sie mir die Tagebücher zur Bearbeitung überlassen haben und Solveig insbesondere für Photos und Informationen zum Lebensweg ihres Großvaters Franz Josef Grimmer.


Berlin, den 12. November 2018


Hans Gutekunst





1 Arnsdorf, 15. März [1915] (Von unseren heimischen Kriegern) Herr Franz Grimmer [Arnsdorf], der beim Infanterie-Regiment Nr.42 diente, sich in Schweden befand und im Sommer 1915 von dort hierher einrückte, ist zum Zugführer befördert worden. Nach seiner letzten Karte ist er, der die Kämpfe in Serbien, Montenegro und die Erstürmung des Lovcen mitmachte, mit der Silbernen Tapferkeitsmedaille zweiter Klasse vom Armeekommandanten General von Kövess(ß) persönlich ausgezeichnet worden. Herr Grimmer ist auch bereits Besitzer der Bronzenen Medaille. Viel Glück und gesunde Heimkehr!


2 Vgl. Bild im Anhang S.195


3 Vgl. die Arbeiten/ Entwürfe F. J. Grimmers im Anhang S.147




Einleitung


Die nachgelassenen, im Folgenden mit Kriegstagebücher bezeichneten Kriegstaschenkalender von 1915/1916; 1916/1917 und 19184 beinhalten originäre tägliche Aufzeichnungen des F. J. Grimmer zu seiner Teilnahme an den Kämpfen der k. u.k.- Armee in Serbien/Montenegro, an der Isonzofront und über die Zeit als Besatzungssoldat 1918 in der Ukraine.


Sie werden ergänzt durch ein kleines schwarzes Notizbuch mit Angaben zu Dienstvorschriften, Zusammensetzungen /Personalbestand der Einheiten, zu denen F. J. Grimmer gehörte, und Ähnlichem.


Der Versuch eines Tagebuchs durch F. J. Grimmer „Mein Tagebuch aus den Kriegsjahren 1914-1918“, im Folgenden als „Mein Tagebuch“ zitiert, endet mit der ausführlichen Beschreibung der Kämpfe unter seiner Beteiligung am 07.-09. Januar 1916. Da hier eine nachträgliche Zusammenfassung der Abläufe in Serbien/Montenegro und nach dem Krieg mit Einzelheiten versehene Fassung der Kriegstagebücher vorliegt, wurde die Frage nach der lesbarsten Edition folgendermaßen entschieden:


Die handschriftlichen Notizen werden in ihrer Chronologie mit dazugehöriger Transkription wiedergegeben. Einzelheiten und in den Kriegstagebüchern nicht erwähnte und in „Mein Tagebuch“ ausführlich geschilderte Geschehnisse werden, heutiger Orthographie angepasst, durch andere Schriftform, kursiv (Andalus ) eingefügt und kenntlich gemacht. Der vollständige Text „Mein Tagebuch“ wird ohne Transkription in Anhang 12 wiedergegeben. Die in den Kriegstagebüchern nicht enthaltene Niederschrift der Ereignisse von der Einberufung in Schweden bis zum Erscheinen im Ausbildungslager in Brüx5 werden der Chronologie entsprechend aus „Mein Tagebuch“ den Kriegstagebüchern ebenfalls in kursiver Schrift vorangestellt. Hierdurch wird der Leser zwar durch Verschiebungen in der Seitenfolge zu oftmaligem Umblättern beim Vergleich handschriftlicher Notiz – Transkription gezwungen, der Eindruck durch situationsbedingte Umstände (Kampf/Rast, Lazarett) der handschriftlichen Notiz bleibt so jedoch erhalten. Eine folgende Zusammenfassung und Analyse der dargestellten Abläufe musste notwendigerweise einen Zusammenhang mit dem Gesamtgeschehen herstellen, indem erwähnte Personen (Generäle usw) Platz finden, zu denen Ergänzungen im Anhang gegeben werden.


Um die Notizen F. J. Grimmers in einen Gesamtzusammenhang mit dem Kriegsgeschehen in Serbien/Montenegro, der Isonzofront und der Ukraine zu stellen, wurde vergleichend als Quelle Österreich-Ungarns letzter Krieg 1914–1918. Band I–VII. Verlag der Militärwissenschaftlichen Mitteilungen, Wien 1930–39 herangezogen.


Die verstreut in den täglichen Aufzeichnungen erscheinenden Personen- oder Firmenadressen, die Notizen zu Zugverbindungen zu Reisen oder Umrechnungen von Graden von Celsius in Fahrenheit sowie Notizen zu Währungen, die, von der Neugier F. J. Grimmers zeugend, in Gefechtspausen als Vorbereitung für die Zukunft in einer „besseren“ als dem Leben an der Front zu interpretieren sind, werden unkommentiert mit Fundstelle im jeweiligen Anhang wiedergegeben, da sowohl ein zeitlicher als auch inhaltlicher Bezug zum Kriegsgeschehen fehlt. Seitenangaben zur Verortung werden in eckigen Klammern nachgestellt. Der Hinweis auf Nachträge und Einzelheiten von Tagesereignissen auf Seiten der Tagebücher erscheint als Anmerkung mit handschr. Seitenzahl unten. Die Zeichensetzung wurde dort ergänzt, wo sie wegen des besseren Verständnisses notwendig erschien. Kursiv in Klammern werden, wenn nicht exakt eruierbar, mit Fragezeichen, orthographische Ergänzungen und Berichtigungen nach geltenden Transkriptionsregeln gesetzt, besonders im Hinblick auf die Ortsnamen (Böhmen als heutiges Gebiet der Čechei) und topographische Bezeichnungen, die während des Feldzuges in Serbien/Montenegro von F. J. Grimmer wegen der von ihm wahrscheinlich nicht oder unzulänglich zu lesenden kyrillischen Schrift phonetisch oft sogar falsch wiedergegeben wurden6, eigene Ergänzungen zu Abkürzungen, soweit sie nicht in Anmerkungen oder der Liste militärischer Abkürzungen erscheinen, Hervorhebungen und Bildunterschriften. Auf die vollständige Transkription der im Kriegstagebuch von 1918 enthaltenen Notizen zur Löhnung wird verzichtet, ebenso auf die entsprechender Seiten von Privatpersonen und Adressen von Firmen, die lediglich als Kopie im Abhang wiedergegeben werden. Notizen, die zum Kriegsgeschehen Bezug haben, erscheinen im Anhang in transkribierter Form. Im Register werden nur die in den Kriegstagebüchern und im Tagebuchversuch angegebenen Personen sowie im Vorwort erwähnte Familienmitglieder Grimmer erfasst, heutige totographische Bezeichnungen kursiv in Klammern angefügt. Entfernungsangaben zu Märschen werden ohne Anspruch auf die in der Realität zurückgelegten Distanzen nach google maps angeführt.


Abkürzungen militärischer Dienstgrade





	Abthlg, Abtl.

	Abteilung





	Art

	Artillerie





	Baon

	Bataillon





	Batt

	Batterie





	GM (Gm)

	Generalmajor





	F.M.L

	Feldmarschallleutnant





	Komp, Comp

	Kompanie, Kompagnie (schweizerisch)





	Gftr.

	Gefreiter





	Inft.

	Infanterist/en





	Korp

	Korporal





	k.k.

	kaiserlich königlich(e)





	K.K. L.E.B

	kaiserlich-königliches Landsturm Ersatzbataillion





	k. u. k.

	kaiserlich und königlich





	Ldst, Lst

	Landsturm7






	Lst-IBrig

	Landsturm Infanteriebrigade





	Lst.Rgmt

	Landsturm Regiment





	M.G.K

	Maschinengewehrkompanie





	Oblt; Obl

	Oberleutnant





	Obstl.

	Oberstleutnant





	Res

	Reserve





	S. K.

	Seine(r) Königliche(n) (Hoheit)





	Zgf

	Zugführer










4 Küstners österr.-ung. Kriegs-Taschen-Kalender zum Gebrauch für alle Militärpersonen. B.(Böhmisch) Leipa; Ereignisse bis Sept. 1916 werden im Tagebuch 1915 notiert


5 „Mein Tagebuch der Kriegsjahre 1914-1918“. S. 1-3 handschriftlich


6 Die Möglichkeit, Einsatzorte des F. J. Grimmer exakt nachzuvollziehen, bieten die im Österreichischen Staatsarchiv vorhandenen, unbearbeiteten Unterlagen des Landsturminfanterieregiments Nr. 409 (AT-OeStA/KA VL VLl 80)


7 wird in Kriegszeiten aus den ausgebildeten und nicht ausgebildeten 32- bis 45.jährigen Reservisten einberufen




1 Einberufung


Laut Mobilisierungsorder zum Kriegsdienste, welche ich am 26. September von der Gesandtschaft Stockholm erhielt, reiste ich am 28. 09. von Eda, Schweden, nach einem traurigen Abschied von meinem lieben Weib und noch 4 unmündigen Mädchen, was mir nicht leicht war. Dass meine Liebsten viel weinten, lässt sich denken, ging doch der Gatte, der Vater in [den] Krieg. Freilich war noch die Hoffnung vorhanden, dass, da ich schon 41 Jahre zählte, und also bloß zum Wachdienst kommen sollte, was freilich anders kam. Wie es weiter noch kommen wird, ich dann im Laufenden noch bringen werde.


So reiste ich von Charlottenberg (Maria begleitete mich ein Stück zur Bahn) mit dem Stahlross früh mit den ersten [?] ab, über Götenborg, wo ich auch meine Order und Marsch- und Reisediäten erhielt. So ich noch von dort abends 2h abfuhr über Malmö, wo ich Reisegesellschaft bekam: 3 Herren, vermutlich russische Spione. So hielt ich mich sehr kriegsfeindlich trotz innerer Begeisterung und so wurden sie mir sehr zutraulich, wo ich auch Näheres erfuhr und meine Ahnung Gewissheit wurde. Selbige wollten mit nach Saßnitz fahren, um Geschäfte zu verrichten. Doch war es mir nicht weiter gegönnt, sie in Gesellschaft länger zu haben. Auf dem Schiff in Trelleborg gingen sie mir verloren, mit Absicht oder durch Zufall oder dass sie zurückgestellt wurden, kann ich leider nicht sagen, denn da war es schon strenger zu reisen als vor dem Kriegsausbruch. So war ich wieder allein auf einige Zeit. So hatte, das heißt, bekam ich wieder andere Gesellschaft, welche demselben Schicksal entgegengingen. So kamen wir nach Saßnitz, wo wir einer eingehender Kontrolle untersucht wurden, um dann mit dem Zug weiterzufahren nach Berlin mit zwei Briefen von den einen Spion, welche ich in Berlin aufgeben sollte, die anderen waren bloß seine Helfer.


Doch vorsichtshalber gab ich sie nicht auf der Post sondern bei der Polizei ab, um im Interesse meines Vaterlandes zu arbeiten und meine Aufgabe zu entledigen. Nach Abgabe meiner Nationalität im Falle dass sie mich bräuchten um als Zeuge meine Aussage zu machen. Wo ich leider nichts mehr davon hörte, reiste ich noch abends, das war am 29.09., von Berlin ab über Dresden, Bodenbach…nach - anstatt nach Leitmeritz zum Regiment - meinem Geburtsorte Arnsdorf bei Haida zu meinem alten Mütterlein und zu meinen Schwiegereltern. Das war am 30. September [1914], wo ich mich den ganzen Tag aufhielt, um meine Schwester und alle meine Freunde zu besuchen. Kollegen fands keine mehr, die waren alle schon fort, um ihre Kräfte dem Vaterlande zur Verfügung zu stellen. Am 01. Oktober [1914] fuhr ich also nach Leitmeritz, im mich präsentieren zu lassen. Den 02. wurde ich eingeteilt zum 73. Landsturmbataillon, 3. Kompanie, welche in Leitmeritz stationiert war, um am 03. dortselbst einzutreffen.


So verging die Zeit mit Freiübungen und Märschen, natürlich in Civil, denn Militärkleider und Waffen hatten wir noch keine, also bloß mit Stecken. Den 04. Oktober zum Gefreiten befördert, wo wir auch bald Gewehre bekamen, wo wir nun endlich an ein Exerzieren denken konnten. Endlich am 06. November bekamen wir auch unsere Uniform und wurden kriegsmäßig ausgerüstet zu neuen Gewehren, welche für Mexiko hergestellt waren.


Doch zu unserer größten Freude ging es nicht ins Feld, als wie es vorauszusehen war. In Deutsch-Gabel war ein Kriegsgefangenenlager errichtet und so wir gleich zur Bewachung der Gefangenen dorthin transportiert wurden, da wir die einzigen waren, die Uniformen hatten und dort sofort Bewachung gebraucht wurde, da eine große Masse Russen dorthin kamen und wir sie in Empfang nehmen sollten. Da lebten wir im Wachtdienst, denn nicht wie im Kriege: Noth und Gefahren kannten wir noch nicht, was wir freilich das erstere so auch mehrere, das letzte später zu spüren bekamen. An nichts mehr denken und in unserer größten und friedlichen Ruhe wurden wir auf einmal gemustert und unser Bataillon, welches aus drei Kompanien bestand, aufgelöst.


Wachbataillone wurden errichtet und so die gemusterten Kriegsdienstuntauglichen in diese eingetheilt, welche in Josefstadt formiert waren, um von dort an die bestimmten Wachabtheilungen transferiert wurden. Die Kriegstauglichen wurden zum 66. und 68. Landsturmbataillon, welche in Kopitz bei Brüx, wo auch ich mich darunter befand, transferiert. Das war am 27. Februar 1915. So verging dort noch lange die Zeit mit Wachdienst. Auch dort befand sich ein Gefangen[en]lager zur Zeit bis 60.000 Mann- später noch mehr.8





8 Vgl. handschriftlichen Text „Mein Tagebuch…“ S.1-2 im Anhang.




2 Kriegstagebuch 1915 (1916)


[image: ]


Meine Adresse: Franz Grimmer Gefreiter Landsturm Etappenbataillon Nr. 68


Adresse meiner Angehörigen: - Maria Grimmer mit Kindern Eda Glasbruk Schweden






	Frau Rosalia Grimmer /Mutter Arnsdorf bei Haida Post Haida Böhmen


	
Rudolf Werner/Schwiegervater Ober-Arnsdorf Post Blatterndorf Böhmen










Februar 1915





27. 02.- den 27. Februar von Gabel-Kobitz bei Brüx zum Etappenbataillon Nr.68]9


März 191510
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01.03.- Lagerwache B11 (zu fünft) in Brüx [Most] [Den 01. März auf Lagerwache B Brüx]12 bis an der Tag den 02. Mittags Ablösung folgte, nachmittags nach dem Dienst frei


03.03.- Übungsmarsch Schlossberg bei Brüx; Nachmittag½ 4½ 5 Schule im Befehlen [Übungsmarsch (Schlossberg Brüx) früh]13


04.03.- Vormittag Schule; Nachmittag Lagerwache B 6h-10h


05.03.- Vormittag Wenden; Nachmittag (frei) Befehl


06.03.- früh Gewehrvisit ½ 9 h; Bitten um Schuhsohlen


07.03.- Bajonettvisit 9 h; 2 h Befehl


08.03.- Vormittag frei; 12 h Stationswache


09.03.- Dienst und Nachmittag frei


10.03.- Schule über Wachdienst; Nachmittag frei


11.03.- Schule über Wachdienst; Nachmittag frei


13.03.- Lagerwache A 12 h; Vormittag Schule


15.03.- Übungsmarsch nach Maria Straschitz


16.03.- früh Übung beim Lager; 12 h Dienstbereitschaft im Lager


18.03.- Nachmittag 3- ½ 5 h Distanzschätzen


19.03.- 8-9 h Schule; Etap[p]dienst; 9-10 h Gelenkübungen 3-4 h Schule


21.03.- Geldauszahlung


22.03.- 8-10 h Schule; 12.30 h Dienst Lagerwache B


24.03.- 7 h Übung beim Lager – 10 h; 2 h Schule


25.03.- Wachdienst Lagerwache 5. E


26.03.- Nachmittag: lange Feldwachenaufstellung an einem Abend 5.30 h – 7.15 h


27.03.- 4 h morgens Alarm; Feldwachaufstellung beim Lager – 7 h: Nachmittag: 1 Tag Urlaub zum Bruder nach Kosten14 zum Begräbnis seiner Frau von 12 h –28.[03.] 10 h Vormittag


28.03.- 10 h eingerückt vom Urlaub [Begräbnis ]; 12 h Wache Lager A


29.03.- [unleserlich] früh ¼ 3 h- ½ 5 h Distanzschätzen


30.03.- ¾ 8 h Ausrück.[en], Kuckuckvisit


31.03.- Brot-und Rucksackvisit, Nachmittag Lagerwache B.




April 191515





[image: ]


02.04.- in der Protestantischen Kirche in Brüx für selbige16 so auch ich wie Altkatholische


03.04.- 1-1/2 10 h Signalübung und Spatenübung; 12 h Dienst und Reinigung [Ostersonntag um 9 h verkündet bis 12 h über Zeit; Ostermontag um 6 Uhr verkündet bis 12 h und Zeit; den 3. April strenge Bereitschaft; Station Kopitz nicht verlassen bis über Ostern]17 [Brotkarten: eine Brotkarte 35 g Brot oder 20 g Mehl, oder 1 Semmel a Person, bekam 9 Karten (Notiz Juni 1915 in der Garnison Leitmeritz)]18
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